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172 DIE BERNER WOCHE

©amit finb, wenigftenS tpeoretifcp, reftloS bie |>aupt»
boftulate ber bernifcpen ©ereinigung für §eimatfct)u| erfüllt,
bie ben ©epörben für if)r berftänbniSboüeS ©ntgegenïommen
ben pergtidjften ©an! fcpulbet. ©S bleibt nur gu poffen, baff
bie ©orfdfriften and) im gleiten, weitpergigen unb babei
bocî) ftetS mit ben tatfäd)licpen ©erpältniffen bernünftig recp=
nenben (Seifte ausgeführt roerben. gn ber Praxis werben
für bie SMgemeinheit namentlid) gwei Gebauten ©ebeutmtg
gewinnen. ©inmal bie Möglicpleit, nic£)t nur eingelne Dbjelte
(©anwerfe, ©äumc tc.) bor bem Untergang ober ber ©er»
fdjanbelung gu bewahren, fonbern auch gange charalteriftifcpe
DrtfcpaftSbilber, wie fie g. ©. unfere peimetige .©tabt
©ern fo gaplreid) aufweift, — ja gange Sanbfdjaften
unb baS ©orgelänbe fcpöner 9IuSfid)tSpunlte bem ©olle un»
gefcpmälert gu erhalten ober bie gefällige Sîeugeftaltung
bon DrtfcpaftSbilbern gu förbern. £>ier panbelt eS ficï) atfo
nicht nur um fonferbierenbe ©enbengen, fonbern ebenfofepr
um Slufgaben beS imraerm äprenb neufcpaffenben
Sehens. SJÎan fteüe fid) nur bor, wie berupigenb bie @e=

i i

wiffpeit gewefen wäre, bie ©erbauung ber unbergleicplichen
SluSficpt bom ©d)ängli in ©ern burci) ©peïulationslaferneu
nötigenfalls auch Qegen &en SBitten ber pribaten gntereffenten
gum 323 ohle ber lllgemeinpeit ergwingen gu fönnen, wenn
baS neue ©efeg jegt fdjon in $raft beftänbe!

©ie anbere ©rrungenfcpaft liegt barin, bah es in gufunft
nicpt nötig fein wirb, ein baS ©efamtbitb einer Drtfcpaft
ober Sanbfcpaft ftörenbeS ober bebrohenbeS Dbjeït (g. ©.
©ebäube) expropriationsweife teuer gu laufen, fonbern bah
es in bieten gälten genügt, burcp Sluferlegung einer
©erbitut (g. ©. ©erbot beS gwperbauenS) auf biet bit»
ligere, nüglicpere unb einfachere 233eife bie gnte»
reffen ber SUlgemeinheit am ungestörten ©enufs ber fcpönften
gleden ,£>eimaterbe gu fiebern. 323enn ber gefunbe ©inn
unfereS ©otfeS biefe ibealen ©üter wteber mehr fdpägen unb
lieben lernt, als eS in ben legten 30 Sahren ber gall gewefen
ift, bann wirb mit ber greube an ber ©igenart ber ffeimat
aud) ber ©tolg auf ihre Sßürbe wieber warfen unb ber
baterlänbifcpe ©ebanle ungemein gefräftigt werben!

[

Das Sditpyzerljus an ber internationalen fjygiene^flusftellung
in Dresben»

2(n ber am 6. 3J?ai eröffneten internationalen §ggiene=
auSftellitng in ©reSben, bie in iprer SluSbepmtng etwas gröher
ift als bie legte SanbeSauSfteüung in (Senf bon 1896 finb
bie eingelnen Unterabteilungen großenteils in grohen, mober»

pen, in £olg fonftruierten unb mit ©tud unb bemaltem

©adtuep betleibeten ©anten untergebracht.
Slufjerbem haben aber nod) berfepiebene ©taaten, wie

Defterreid), granlreicp, ©rafilien, ©hrrta, gapan, ©ußanb
unb bie ©cpweig im fogenannten „©rohen ©arten", einem

prächtigen löniglicpen pari, eingelne pabillonS erfteltt, in
welchen JebeS Sanb ein einheitliches ©ilb feiner gefamten
Slrbeit auf bem ©ebiete ber ©efunbpeitspflege bargitbieten fuept.

Sm pabillon ber

Schweig finb tppifepe

©arftellungen beS

öffentlichen unb pri»
baten ©efunbheitS»

wefenS, ber ©cpul»

hhgiene, ber ©über»

lulofenbefämpfung,
beS SftilitärfanitätS»
wefenS, beS ©täbte»

baueS, ber ©erum»

tperapie ic., in 9J(o=

bellen, ppotogra»
phien unb ©emälben,

Präparaten, Plänen
unb ftatiftifepen ©a»

bellen untergebracht,
bie bei gacpleuten
unb Saien bereits baS

gröhte Sntereffe er»

wedt haben.
SBie Spina, gapan

unb Dîuhlanb auch Das Scbwyzerbus an der internationalen

ber ©auart, in ber äufjeren ©rfepeinung ihrer ©onberbauten
ben nationalen Sparaïter ber betreffenben @onber»31uSfteüung

gum luSbrud bringen, fo war man auch fcpweigerifcperfeits

beftrebt, ber eigenartigen SluSfteßung eine peimatäcpte £>ül(e

gu geben.
SOÎan wählte bagu ben ©ppuS unferer alten ©ernerpäufer

aus bem 17. unb 18. gaprpunbert mit ben reigbollen ©etails
unferer bemalten .golgarcpiteltur. ©inen befonberen .©cpmud
erhielt aber baS ©chwpgerpuS burch unferen Mitbürger, ÜKalcr

©itbolf ©Jünger, iu ber ïôftlidjen ©emalung ber §auptfaffabe
mit SOSappen, giguren, ©lumen, bie gang im ©tile beS 17.

unb 18. gaprpunbertS gepalten, bem gangen ffauS erft ben

feftfropen SluSbrud

Oerleipen unb bie

Schönheit unferer al»

ten ©ernerpäüfer auch

an biefer grohen inter»
nationalen SCuSftel»

lung ben hnnberttau»
fenben bon ©efudjern
bor klugen führen.

©ie Unerfertnung,
bie biefer farbenrei»
epen Slrcpiteltur bon

Sünftlern unb Saien
beS .gn= unb 31uS=

lanbeS guteil gewor»
ben, geigt uns, bah

fiep unfere alte ©er»

nerbauart aucp neben

ben Schöpfungen
ber mobernften ©au»

lünftler gang wopt
fepen laffen fann

BP9iene=flusstellung 1911 in Dresden. unb barf.
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Damit sind, wenigstens theoretisch, restlos die Haupt-
postulate der bernischen Vereinigung für Heimatschutz erfüllt,
die den Behörden für ihr verständnisvolles Entgegenkommen
den herzlichsten Dank schuldet. Es bleibt nur zu hoffen, daß
die Vorschriften auch im gleichen, weitherzigen und dabei
doch stets mit den tatsächlichen Verhältnissen vernünftig rech-
nenden Geiste ausgeführt werden. In der Praxis werden
für die Allgemeinheit namentlich zwei Gedanken Bedeutung
gewinnen. Einmal die Möglichkeit, nicht nur einzelne Objekte
(Bauwerke, Bäume:c.) vor dem Untergang oder der Ver-
schandelung zu bewahren, sondern auch ganze charakteristische
Ortschafts bild er, wie sie z. B. unsere heimelige Stadt
Bern so zahlreich aufweist, — ja ganze Landschaften
und das Vorgelände schöner Aussichtspunkte dem Volke un-
geschmälert zu erhalten oder die gefällige Neugestaltung
von Ortschaftsbildern zu fördern. Hier handelt es sich also
nicht nur um konservierende Tendenzen, sondern ebensosehr
um Aufgaben des immerwährend neuschaffenden
Lebens. Man stelle sich nur vor, wie beruhigend die Ge-

> >

wißheit gewesen wäre, die Verbauung der unvergleichlichen
Aussicht vom Schänzli in Bern durch Spekulationskasernen
nötigenfalls auch gegen den Willen der privaten Interessenten
zum Wohle der Allgemeinheit erzwingen zu können, wenn
das neue Gesetz jetzt schon in Kraft bestände!

Die andere Errungenschaft liegt darin, daß es in Zukunft
nicht nötig sein wird, ein das Gesamtbild einer Ortschaft
oder Landschaft störendes oder bedrohendes Objekt (z. B.
Gebäude) expropriationsweise teuer zu kaufen, sondern daß
es in vielen Fällen genügt, durch Auferlegung einer
Servitut (z. B. Verbot des Höherbauens) auf viel bil-
ligere, nützlichere und einfachere Weise die Inte-
reffen der Allgemeinheit am ungestörten Genuß der schönsten
Flecken Heimaterde zu sichern. Wenn der gesunde Sinn
unseres Volkes diese idealen Güter wieder mehr schätzen und
lieben lernt, als es in den letzten 3V Jahren der Fall gewesen
ist, dann wird mit der Freude an der Eigenart der Heimat
auch der Stolz auf ihre Würde wieder wachsen und der
vaterländische Gedanke ungemein gekräftigt werden!

c

Das Tchw^erhus an der internationalen lMiene-Ttusstellung
in Dresden.

An der am 6. Mai eröffneten internationalen Hygiene-
ausstellung in Dresden, die in ihrer Ausdehnung etwas größer
ist als die letzte Landesausstellung in Genf von 1896 sind
die einzelnen Unterabteilungen größtenteils in großen, moder-

nen, in Holz konstruierten und mit Stuck und bemaltem

Sacktuch bekleideten Bauten untergebracht.
Außerdem haben aber noch verschiedene Staaten, wie

Oesterreich, Frankreich, Brasilien, China, Japan, Rußland
und die Schweiz im sogenannten „Großen Garten", einem

prächtigen königlichen Park, einzelne Pavillons erstellt, in
welchen jedes Land ein einheitliches Bild seiner gesamten
Arbeit auf dem Gebiete der Gesundheitspflege darzubieten sucht.

Im Pavillon der

Schweiz sind typische

Darstellungen des

öffentlichen und pri-
vaten Gesundheits-
Wesens, der Schul-
Hygiene, der Tuber-
kulosenbekämpfung,

des Militärsauitäts-
Wesens, des Städte-
baues, der Serum-
therapie :c., in Mo-
dellen, Photogra-
phien und Gemälden,

Präparaten, Plänen
nnd statistischen Ta-
bellen untergebracht,
die bei Fachleuten
und Laien bereits das

größte Interesse er-
weckt haben.

Wie China, Japan
und Rußland auch in pgs Schw^erhus s» aer inlernstionslen

der Bauart, in der äußeren Erscheinung ihrer Sonderbauten
den nationalen Charakter der betreffenden Sonder-Ausstellung
zum Ausdruck bringen, so war man auch schweizerischerseits

bestrebt, der eigenartigen Ausstellung eine heimatächte Hülle
zu geben.

Man wählte dazu den Typus unserer alten Bernerhäuser
aus dem 17. und 18. Jahrhundert mit den reizvollen Details
unserer bemalten Holzarchitektur. Einen besonderen Schmuck

erhielt aber das Schwyzerhus durch unseren Mitbürger, Maler
Rudolf Münger, in der köstlichen Bemalung der Hauptfassade
mit Wappen, Figuren, Blumen, die ganz im Stile des 17.

und 18. Jahrhunderts gehalten, dem ganzen Haus erst den

festfrohen Ausdruck

verleihen und die

Schönheit unserer al-
ten Bernerhäuser auch

an dieser großen inter-
nationalen Ausstel-
lung den hunderttau-
senden von Besuchern

vor Augen führen.
Die Anerkennung,

die dieser farbenrei-
chen Architektur von
Künstlern und Laien

des.In- und Aus-
landes zuteil gewor-
den, zeigt uns, daß

sich unsere alte Ber-
nerbauart auch neben

den Schöpfungen
der modernsten Bau-
künstler ganz wohl
sehen lassen kann

Pxgiene-Husslellung 1911 in vresäen. und darf.
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